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Vor allem mss .reu
neiden, temperamentvollen Energie ä.urchgeführt ist» La es sich Wr 
die erste Granat. Arbeit des Verfassers handelt - muss man sich wundern, 
wie ut ihr die Gliederung und szenische Ordnung des koNAliZiorteh,

. Ich aU0{
den äus.a mens toss der Kräfte angeht, auf dessen Darstellung bei diesem 
Stoff alles senko&mt: da muss mL sich bald überzeugen, dass auch eM 

.Autor? der grosse Erfahrung im Brama hätte, nicht zum Mel*gelangt, \
„ ... - iz scheint, nicht ms Hol ,

des alten Steil
gleichberechtigt anzuerkennen. Darübet entscheidet schon der (gegen 
den ersten abfallende) 2. ki, und & ran ist in der folge kaum etwas 
zu reparieren, Pan könnte zwar Steiners Geein ung als ein mehr oder 
weniger individuell*<oktr^ factum in -Kauf nehmen -Za, man könnte 
sich auch verstellen, dass dieser alte Trotzkopf ; lt seine, hals- 
starrigelgensiw igen Treue als Gegenttanu einer Che• rakterstudis 
interessieren würde; aber zur Egr 'ndung und Entwicklung des uogen- 
Spiels im Drama, genügt er nicht (uteiner ist die d ..uptrolle in dem 
Stück; aber seine Partie“ hat immer nur den Bert einer Gegenaktion; 
das drückt wiederum auf die Partie des eigentlichen melden (Ollstich) 3 
diese (hier nur vom Technischen ^gesprochene) sozusagen verkehrte 
Lagerung der prüfte ist charakteristisch)$ in den bedeutenden Verhält* 
nissen/in denen Steiner eine Lolls spielt, wirkt seine Hal tun • 
grotesk, sein Betragen unvernünftig und unverantwortlich (alles was 
in dieser Einsicht im Lauf des ätücks von andren Personen über ihn 
gesagt wird, findet allzusehr und aizurasch die Dilfipung des 
Lesers and Hörers); wenn wir nun aber sogar rieben, wie geschwind 
und durch was für "Kittel dies ec Z^etru M- öffentlich, in ktion 

setzt wird, dam wächst N - iger- 
maseen betro Ten, gestehn, dass allerdings äusser einem offensicht­
lich verwahrlosten Stadt-Hat eine Hotte höchst fr- gw Erdiger Zunft- 
meister als Voraussetzung eines Erfolgs des ulten Steiner unentbehr­
lich ist» Leider bekommt auf diese reise die berühmte ötu^t^ein Ge­
sicht, daa dem einer gewöhnlichen zanksüchtigen Kleinstadt al melt, . 
während gleichzeitig der Pöbel, wie er uns durgestellt wird, beispiels­
weise an den römischen 'Priends-Romane-Countrjman-Pöbel'* des Mark 
-ait on uns erinnert« Licht al. ob die Wirklichkeit de sch nigt worden 
sollte: aber in kann und soll sich nicht verstellen, dasa im dama­
ligen Ironstadt nur ein einziger -am von Porim t - Pilstich - an 
eini'luesreicher Ateile gestanden hatte; man chte, dass die Stadt, 
als ein Vorposten des Leichs, der Bemüht ani 
und der grossen Ideen, ale recht oft und mit schönem Gefühl vorgetra­
gen werden, besser entspräche (hier sieht man die Auswirkung der 

mi. politischen).

Dor weitere Verlauf der Handlung bezeugt die vorbildliche Auf­
richtigkeit des Verfassers, der sich nicht scheute,zunächst nur das



zu entwickeln, was der Satur der Sache und ihrer Anlage nach ent- 
stehen musste, obgleich es vermutlich nicht in seiner Absicht lag: 
eine Satire nämlich (wenn auch ein fast lebensgefährliches Kapitel 
aus der Wirklichkeit)? denn als etwas andres kann die "Herrschaft" 
Steiners und seiner Zunftmeister nicht erscheinen noch aufgefasst 
werden» während. nun »war der kuriose Kampf mit den kaiserlichen und 
sein Ergebnis (sofern die anmass end-wankeImütigen Kronstadt—Karren 
sich selbst in den Schwanz beissen) des? gegebenen satirischen 
Tendenz gemäss ist, findet man die Einkerkerung filstiohs und mehr 
noch die Tötung des jungen üteiner teils ungeheuerlich, teils nur 
deplaciert.

Hier vereinigen sich die Forderungen der Moral (der Sittlich­
keit) mit denen der Aesthetik: man mag dem Steiner auf keine Weise 

zugestehn, dass er überhaupt noch rechtsprechen und handeln dürfe. 
(bis zu welchem äussersten man in dieser Beziehung gehen kann, 
hat im Beat sc ; on zuerst le suing mit dem Vater der Emilia gezeigt ? 

er h-t mit feinster Klugheit und Kunst alle iotive in Wirkung ge­
setzt, die uns das Verhalten dieses-Lannes rechtfertigen und sie 
achturtgswürdig machen könnten» ausserdem hat er, sehr richt! , 
sich in der Sphäre persönlicher (privater) Schicksale gehalten? 
und doch dringt aus diesem Odoardo immer wieder die starre der 
Konstruktion hervor, Lie uns das kitleiden schwer M oht. ) Hierüber 
wird MM wahrscheinlich nachdenken müssen, wenn man erkennen will, 
warum sogar das Schicksal der -aria uns nicht so ergreift wie es 
doch wohl"sollte (zum Vergleich etwa die berüchtigte Thekla): Es 
ist oben nicht damit getan, dass ein ensch, weil ihm Liebes -e- 

das geschah, im höchsten Sinne zweckmässig, d.h. notwendig war»" 
Der Iod Martins war aber durch dio anmassende, ja, wahnwitzige 
Geslnha#g«^ta»e des Alten, nicht durch Notwendigkeit diktiert 
worden (gMN fol,.eriohtig bleibt daher Maria hassend zurück, als 
ein Zeichen dafür, dass der Dichter das aussöhnende, das einer Tra- 

iandlung nicht her-
*//

das zeigt sich entschieden im letzten Akt, bei dem der Verfasser 
sich anstrengen musste, die dem historischen Trauerspiel an; emessene 
Höhe zur ückza_u winnen, indem er durch Veteran! und file "Lich die 
Einsicht und daß kocht wieder zu Etablieren strebte• Das gelingt 
denn . uch nicht ohne einige Gewaltsurkeiten» Und tn Gewichts der 
brennenden Etadt werden wir das Lefühl nicht los, einem Vorgang 
beigewohnt zu haben, dergleichen zwar, als dämonische Groteske', 
in der Wirklichkeit des keineswegs um einen Linn seiner selbst 
besorgten Lebens oft, zu oft sich ereignen mag und wohl oder übel 
in Kauf genommen wird - wogegen er, auf der Bühne, etwas fragwürdi­
ges und Beunruhigende; behält, wie es meistens verkommt, wenn an 
heterogene Drafts und -ittel miteinander streiten sieht»

Demgemäss kann auch die dringendste Bemühung es nicht mehr 
dahin bringen, da^s wir zum Schluss für Steiner eine Art von Mit­
leid oder sogar Sympathie empfänden: er sinkt ins Lichts - oder in 
die holle, wie m. n v ill - and v-ir bedauern nur, dass dieser ensch, 
der keine: war, sich über tu apt hat auswirken können*

ta ist es zwar stets eine heikle Hache, wenn jemand eine 
Tradition, als verkörperte sie die form und len Linn einer Zolls 
(was ja denkbar ist), gegen einen wohlwollenden, übermächtigen 
Bartn^bis aufs Hut verteidigt» Trotzdem muss nun fra en- ‘ob 
nicht, im vorliegenden Falle, dem btoff eine tragische Komponente 
abzugewinnen gewesen wäre.
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«... m Mdem der Stadt eile
Freiheiten zugesie he ri ^orcvi sina , mit lühe ari hot dein Aut aha dor 
£urgersehxu?t trie hotwenui^&eit der ubergy.be des Schlosses klar en^eht 
hätte । dy,Lc die uiser lichen unter Er raffa ein ezo gen Mron and cis bald 
wax eine x r die Jtadt und ihre ihre un er trig lieh «eise sich cutgeführt 
hätten, sodaso nun Filoilch selbst sich entschliessen Misste, mit der 
«affe gegen seines .Kaisers heute vorzugehens das wäre schon etwas 
andres (and es macht -dabei nichts . as, dase diese Situation mit der

O
8 

schliesslich durch - bsetzen C^rglhus und bntsem ung Vetoranis ins Meine 
bringen - genug, dass erst einmal die tr- gische Di tui tion herges teilt 
wäre and in Filstich ihren xponenten batte»

Oder man stalle sich den bei dieser Version aus4eschultaten 
Steiner etwa ul® Schloss))aapte aj ,x der Spitze, der alten Garde vor: 
sämtlich Kerls, di s aus der

sich schon vom 2ra, iwehen wc._betagt and vielleicht nicht r är recht in

. XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX, 
XXX^X^^X^XXXXÄXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX  ̂
xxxxxxxxxx?.xxxxxx^xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
könnte m £ denken, dass der . Li802 . ,

»mm mein van solchen - ÖglichMiter aus zuTLokbiickt -ux die

1 : coDach- 
tung -ucher:- dass der ,toü, it utwinoi i< ittdlprxnwt, vielleicht 
für eine heroische Tragikomödie geeignet wäre - oteiner brauchte darin 
nicht ein hon .uixote zu weruen - aber die iendens zu einem ohlhaas-

r zu seinem G-Illck, versperrt.
Da wir schon lange einen Aostand oder einen bhaw suchen: sollte nicht 
2Illich, -.iu seiner keltkeim Ghio, seiner ernsthaften Heiterkeit, seinem 
hellen, nie verbohrten Verstand ("hell ist sein uioblingswort) der­

gleichen uns geben können?

Lr müsste sich dann ireilich ganz aux den Charakter werfen, und 
Zn. . ..x schreibt 

zwar den Blankvers mit viel uewunutheit und Goschmack, aber der joeti— 
echo do ist ko. ab „och nur an, le ich. ..s^i .. zur Erscheinung. Dagegen wäre 
eine nervichte, anmutige Irosa doch ganz in Millichs Reichweite; ausser­
dem hat die .rosa meistens den Vorteil, dass nah mit ihr leichter als 
mit dem Vers den feinen Regungen und Nuancen eines Charakters folgen 
kann und das zu können ist du, wo man nicht von Iü tun aus und vom

ubergy.be
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Das Danze ist zu lang? aber dem könnte man durch Striche bei» 
ko; men. (Der Blankvers- fordert ja leicht eine gewisse iedseligksit 
heraus»)

Sprache eines alten Mannes spricht, 
innerhalb des Verses möglich wäre. 
dann noch allerlei zum Nachdenken.
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